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Vereinskultur und Zivilgesellschaft in Nordosteuropa. Regionale Spezifik und europäische
Zusammenhänge. V. Internationales Symposium zur Geschichte und Kultur im europäischen Nordosten

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus mehr
als zehn Nationen trafen sich vom 23.-25. September 2004
im ehrwÃ¼rdigen GebÃ¤ude des Stadtarchivs Tallinn
(Estland) zu einer hochkarÃ¤tigen Tagung, die von JÃ¶rg
Hackmann (Greifswald) und Urmas Oolup (Tallinn) in
Verbindung mit Robert Schweitzer (LÃ¼beck/Helsinki)
und Christian Pletzing (LÃ¼beck) vorbereitet worden
war. GefÃ¶rdert wurde die Konferenz von der Volks-
wagenStiftung im Rahmen eines mehrjÃ¤hrigen For-
schungsprojektes an der UniversitÃ¤t Greifswald und â
wie bereits bei den vorausgegangenen Konferenzen zur
Geschichte und Kultur im europÃ¤ischen Nordosten â
von der Stadt Tallinn in einer von deutschen Kommunen
schwerlich zu erwartenden GroÃzÃ¼gigkeit.

Tagungsvorbereitung und begleitende Informations-
materialien, die den Teilnehmern zur VerfÃ¼gung stan-
den, Die Tagungsmaterialien sind zugÃ¤nglich unter
und rechtfertigen ein besonderes Lob fÃ¼r die Veran-
stalter. Sowohl vor als auch wÃ¤hrend des Symposiums
bestand die MÃ¶glichkeit, Kurzfassungen, Manuskrip-
te und weiterfÃ¼hrende Literatur einzusehen. Das Rah-
menprogramm sah einen Festvortrag von Peter Clark
(Helsinki) und einen Empfang durch die Stadt Tallinn
im Alten Rathaus sowie einen weiteren Empfang in den
RÃ¤umen der finnischen Botschaft auf dem Tallinner
Domberg vor; ein Indiz dafÃ¼r, dass an dem Thema Ver-
einskultur und Zivilgesellschaft in den Gesellschaften

Nordosteuropas ein Ã¶ffentliches Interesse besteht.

Angesichts der etwa dreiÃig Referate kann nicht auf
alle BeitrÃ¤ge angemessen eingegangen werden, viel-
mehr konzentriert sich die Berichterstattung auf zen-
trale Aspekte und Fragen. Unter der Leitfrage: âVer-
einskultur in Nordosteuropa: lokal, national, regional
oder europÃ¤isch?â fÃ¼hrte JÃ¶rg Hackmann in die
Tagungsthematik ein. Er unterstrich, dass Vereinskul-
tur im 19. und 20. Jahrhundert nicht nur ein Thema
der bÃ¼rgerlichen Gesellschaft ist, sondern ebenso der
lÃ¤ndliche Raum und der hohe Stellwert von Vereinen
fÃ¼r sprachlich-kulturelle Gemeinschaften in multieth-
nischen Kontexten zu berÃ¼cksichtigen sind. Der Fokus
auf Vereinskultur betrachtet Vergemeinschaftung nicht
allein als ein âvorpolitischesâ PhÃ¤nomen, sondern als
eine wichtige Voraussetzung âto make democracy workâ
(R. Putnam). Im (nord-)osteuropÃ¤ischen Rahmen ist die
Bedeutung von Vereinen nicht erst seit den 1980er Jah-
ren und der Wiedererlangung der UnabhÃ¤ngigkeit ab-
zulesen, sondern ihre Relevanz zeigt sich auch in zahl-
reichen historischen und soziologischen Darstellungen
bereits seit dem 19. Jahrhundert. Das Augenmerk histo-
rischen Interesses fokussierte Hackmann auf die chro-
nologische Perspektive (den Ãbergang zwischen Verge-
meinschaftung in Korporationen der stÃ¤ndischen Ge-
sellschaft und der SphÃ¤re freiwilliger Vereinigungen),
auf die rechtlichen Rahmenbedingungen fÃ¼r freiwil-
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lige Assoziationen sowie auf die kulturellen Wechsel-
beziehungen mit West- und Nordeuropa und Russland.
DarÃ¼ber hinaus erÃ¶rterte Hackmann die Rolle von
Vereinen fÃ¼r die Konstituierung sozialer RÃ¤ume auf
lokaler, regionaler und nationaler Ebene und schloss die
Frage an, inwieweit und in welchem Rahmen Nordosteu-
ropa als historische Region durch Vereinskultur definiert
werden kann.

Die erste Sektion befasste sich unter der Formel
âZwischen Korporation und Assoziationâ mit vormo-
dernen Formen der Vergesellschaftung und ihren Tra-
ditionen. Anu MÃ¤nd (Tallinn) beleuchtete die Formen
der Geselligkeit in der GroÃen Gilde und der Schwarz-
hÃ¤upterbruderschaft in Reval / Tallinn und analy-
sierte die Rolle der âDrunkeâ fÃ¼r die stÃ¤ndische
Stadtgesellschaft. Lars Bisgaard (Odense) betrachtete
die Knutsgilden im Ostseeraum und ihren Wandel im
SpÃ¤tmittelalter und kam zu dem Ergebnis, dass die-
se Gilden zwar keine zentrale Rolle im dÃ¤nischen
Herrschaftsbereich einnahmen, aber dennoch einfluss-
reich waren und deshalb die Reformation vielerorts
Ã¼berlebten. Ulrich Simon (LÃ¼beck) bot eine detail-
reiche Gesamtschau der âGesellschaft zur BefÃ¶rderung
gemeinnÃ¼tziger TÃ¤tigkeitâ in LÃ¼beck, die nach
dem Vorbild der Hamburger âPatriotischen Gesellschaftâ
und der âNaturforschenden Gesellschaftâ in Danzig ge-
grÃ¼ndet worden war und ihrerseits zum Vorbild fÃ¼r
die âLiterÃ¤risch-Praktische BÃ¼rgerverbindungâ in Ri-
ga wurde. Viele politische EntscheidungstrÃ¤ger waren
zugleich auch Mitglieder der GemeinnÃ¼tzigen Gesell-
schaft und verknÃ¼pften so politische Willensbildung
und soziales Engagement.

Im Themenfeld âVereinslandschaftenâ wurden Ak-
tionsfelder freiwilliger Assoziationen und ihre gesell-
schaftliche Ausstrahlung beleuchtet. Anastasija Tuma-
nova (Tambov) skizzierte die Diskussion um die Ein-
fÃ¼hrung der Vereinsfreiheit im Zarenreich 1906 und
betonte die Diskrepanz gegensÃ¤tzlicher Interessen in
St. Petersburg zwischen rechtlicher Ausgestaltung und
obrigkeitlicher Kontrolle. Die tatsÃ¤chliche Umsetzung
war offensichtlich in starkemMaÃe von den Gouverneu-
ren abhÃ¤ngig. Die Entwicklung der Vereinskultur in Li-
tauen vor 1914 wurde Ã¼berzeugend von Egidijus Alek-
sandraviius (Kaunas) dargestellt.War Litauen bislang un-
ter dem Eindruck der repressiven Politik des Zarenreichs
nach dem Aufstand 1863 ausgeblendet worden und ein
positives Klima fÃ¼r die Entstehung von Vereinen erst
nach 1905 gesehen worden, so betonte Aleksandraviius
die Entwicklung vor 1863, die durchaus mit dem Begriff
der Zivilgesellschaft analysiert werden kÃ¶nne. Die Ent-

wicklung war zunÃ¤chst durch wenige, aber sehr ein-
flussreiche Vereinigungen vor allem polnischer Adliger
und Geistlicher geprÃ¤gt. Nach 1831 erfasste die katholi-
sche Abstinenzbewegung denGrossteil der litauischspra-
chigen BevÃ¶lkerung. Indrek JÃ¼rjo (Tallinn) stellte die
âEstlÃ¤ndische LiterÃ¤rische Gesellschaftâ in Reval vor,
in der sich Ende des 19. Jahrhunderts ein signifikanter
Wandel vollzog, der von einer allein gelehrten Gesell-
schaft zu einer deutlich breiteren, vor allem deutschbal-
tischen Mitgliederschaft fÃ¼hrte, als sich der Verein der
Denkmalpflege zuwandte. Enn KÃ¼ng (Tartu) schloss
mit der Darstellung der âNarvaschen Alterthumsgesell-
schaftâ an, die â von gebildeten Deutschbalten im Umfeld
der Kaufmannsgilde 1862 gegrÃ¼ndet â die Ã¶rtliche
Geschichte zu erforschen beabsichtigte. Am Fall Narva
wurde deutlich, wie sehr die AktivitÃ¤t von einer Person
als âMotorâ eines Vereins abhÃ¤ngen kann: Nach sieben
Jahren stellte die Gesellschaft ihre TÃ¤tigkeit wieder ein,
nachdem ihr Initiator nach St. Petersburg abgewandert
war, sie hatte aber in dieser Zeit eine erstaunliche FÃ¼lle
von Publikationen vorgelegt.

In einem beeindruckenden Ã¶ffentlichen Vortrag
im Alten Rathaus brillierte Peter Clark zum Thema
âVereine und Zivilgesellschaft: Nationale, regionale und
stÃ¤dtische Perspektivenâ. Mit Blick auf die seit dem 16.
Jahrhundert rapide zunehmenden VereinsgrÃ¼ndungen
in England bzw. dem Vereinigten KÃ¶nigreich erwei-
terte Clark den Blick von den Bruderschaften und
HÃ¤ndlergilden auf die Clubs, von denen im 18. Jahr-
hundert ca. 25.000 in der anglophonen Welt nachweis-
bar sind. Steigender Lebensstandard und Urbanisierung,
zunehmende MobilitÃ¤t und soziale Konfusion seien
fÃ¼r diesen Prozess ausschlaggebend, wobei Vereine als
âsoziale Rettungsankerâ eine suffiziente Kommunikati-
on der Individuen ermÃ¶glichten. Die Rolle des Staa-
tes (Abschaffung von Zensur, Reduktion staatlicher Ak-
tivitÃ¤ten, Schaffung neuer FreirÃ¤ume) und religiÃ¶se
NonkonformitÃ¤t trugen zum raschen Aufschwung des
Vereinswesens auf der britischen Insel bei, wÃ¤hrend
sich auf dem Kontinent die Ãbermacht alter Strukturen
noch bis ins 19. Jahrhundert halten konnte.

Der zweite Konferenztag stand weiterhin unter dem
Thema âVereinslandschaftenâ, Sarmte Pijola (Rga) sprach
zu den naturwissenschaftlichen Vereinen in Riga. Ea Jan-
sen (Tallinn), die Nestorin der estnischen Forschung zur
Nationalbewegung, hatte mit der âGesellschaft gelehrter
Estenâ den nationalen Aspekt im Blick, wÃ¤hrend Ralph
Tuchtenhagen (Hamburg) die Heimatbewegung in den
baltischen LÃ¤ndern thematisierte. Am Beispiel der Insel
Ãsel (Saaremaa) ging der Referent auf die institutionali-
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sierten Formen der Bewegung (gelehrte Vereine, Muse-
en, KÃ¼nstlerkolonien) ein, die im Baltikum Vorbildern
aus Deutschland bzw. Skandinavien folgte. Als Motive im
19. Jahrhundert identifizierte er die IdentitÃ¤tssuche der
âLiteratiâ, der als Fremdlinge in die Ostseeprovinzen ein-
strÃ¶menden Lehrer und Pastoren; zugleich wies er auf
KontinuitÃ¤tslinien in die Gegenwart hin.

Nach den gelehrten Vereinen rÃ¼ckten landwirt-
schaftliche und gesellige Vereine in den Fokus der Ta-
gung. Tiit Rosenberg (Tartu) betonte die Rolle der est-
nischen landwirtschaftlichen Vereine fÃ¼r den Prozess
der Emanzipation der bÃ¤uerlichen BevÃ¶lkerung seit
1850 und ging dabei auf das Vorbild und die Koope-
ration mit der âLivlÃ¤ndischen GemeinnÃ¼tzigen und
Ãkonomischen SozietÃ¤tâ des livlÃ¤ndischen Adels ein.
Torsten Lorenz (Frankfurt/Oder) beleuchtete â gerade
weil er stringent die Leitfrage der Tagung im Auge be-
hielt â auf eindrucksvolle Weise die doppelte Zielset-
zung von Genossenschaften in der deutsch-polnischen
Grenzregion âwirtschaftliche UnterstÃ¼tzung ihrerMit-
glieder einerseits und soziale â insbesondere nationale
â Vergemeinschaftung andererseits. Die Rolle der Ge-
nossenschaften fÃ¼r das Entstehen zivilgesellschaftli-
cher Strukturen und Einstellungen war jedoch ambiva-
lent: Sie funktionierten nach demokratischen Prinzipien
(ein Mann â eine Stimme), unterlagen jedoch aufgrund
des Marktdrucks zunehmender Ãkonomisierung und ge-
rieten damit zunehmend in Gefahr, ihre zivilgesellschaft-
lichen Funktionen aufs Spiel zu setzen. Bradley Wood-
worth (New Haven) arbeitete an den Musikvereinen in
Reval vor 1918 heraus, wie in den estnischen Vereinen
bÃ¼rgerlich-gesellige Interessen einer nationalen Ziel-
setzung wichen, deren sichtbare AusprÃ¤gung der Bau
des âEstoniaâ-Theaters 1913 war. Karsten BrÃ¼ggemann
(Narva) betrachtete estnische Sportvereine zu Beginn des
20. Jahrhunderts unter einer kulturhistorischen Frage-
stellung und konstatierte zwei paradigmatische Entwick-
lungen: eine kulturpolitische und die rein sportliche. An-
hand des Revaler Vereins âKalevâ wurde die Entwick-
lung des Sports von der âpatriotischen Aktionâ hin zur
meisterlichen Beherrschung von Sportarten (vor allem
der Schwerathletik) deutlich.

Die Nachmittagssitzung leitete Christian Pletzing
(LÃ¼beck) mit einer Untersuchung der bÃ¼rgerlichen
Vereinsbildung in Ost- und WestpreuÃen zwischen Vor-
mÃ¤rz und Neuer Ãra ein. Dort waren die Vereine
âErsatzparteienâ der liberalen Bewegung: Demokraten
und Liberale etablierten Handwerkervereine in Anleh-
nung an die BÃ¼rgervereine der 1840er Jahre unter Ãff-
nung der Mitgliederschaft auch fÃ¼r untere Klassen und

Schichten und umgingen so die politischen Repressionen
nach dem Scheitern der 1848er Revolution.

Lutz HÃ¤fner (Bielefeld), dessen Referat verlesen
wurde, unterstrich die Rolle geselliger Vereine fÃ¼r die
Formierung von âlokaler Gesellschaftâ im Zarenreich,
die sich seit Ende des 19. Jahrhunderts ausprÃ¤gte. Val-
ters Å erbinskis (Rga) und Arkadiusz Janicki (Gdask)
untersuchten studentische Vereinigungen in Bezug auf
ihre Tradition in der Vereinskultur und ihre Funktio-
nen unter lettischen bzw. polnischen Studenten sowie
die lokalen AusprÃ¤gungen in Riga und Dorpat / Tartu
bis 1918. Den WohltÃ¤tigkeits- und Selbsthilfe-Vereinen
galt die Aufmerksamkeit von Adele Lindenmeyr (Villa-
nova), die den Mikrokosmos des Petersburger Ligovskij-
Volkshauses (1903-1913) vorstellte. Dessen Geschichte
zeigt den Stellenwert, die Hindernisse und Erfolge in
der Ausgestaltung von Zivilgesellschaft in Russland vor
dem Ersten Weltkrieg. Hier wurde erneut deutlich, dass
einzelne PersÃ¶nlichkeiten â in diesem Fall die libe-
rale Politikerin, GrÃ¤fin Sofâja V. Panina â maÃgebli-
chen Anteil an der Ausgestaltung freiwilliger Assoziatio-
nen hatten. Henrik Stenius (Helsinki) lenkte den Blick
auf die Abstinenzbewegung im nordosteuropÃ¤ischen
Raum und machte deutlich, dass deren lÃ¤nder- und re-
gionenÃ¼bergreifende Bedeutung im Zuge einsetzender
Modernisierung und die Einflussnahme der Kirchen noch
hÃ¤ufig unterschÃ¤tzt wird.

Im Mittelpunkt des dritten Konferenztages standen
kulturelle Diffusions- und Transferprozesse sowie Fra-
gen nach den gesellschaftlichen Auswirkungen des Ver-
einswesens im 20. Jahrhundert. Am Beispiel der Slowa-
kei legte Elena MannovÃ¡ (Bratislava) dar, wie das Kon-
zept des Kulturtransfers auf die Ãbernahme von Ideen
und Praxis geselliger Vereine innerhalb eines multieth-
nischen Raumes angewendet werden kann. Der Beitrag
von Annette ForsÃ©n (Helsinki) zu den politischen Di-
mensionen des deutschenVereinswesens in Finnland und
Schweden 1910-1950 zeigte eindrucksvoll, wie einfluss-
reich auch kleine Vereine im innenpolitischen Machtge-
fÃ¼ge eines Staates sein konnten und kÃ¶nnen, zumal
wenn sie â wie in 1930er Jahren geschehen â als natio-
nale Minderheiten in den Sog der Politik ihrer Mutter-
lÃ¤nder gerieten. In seiner Betrachtung der âsingenden
Revolutionâ in den baltischen Gesellschaften ging Rein
Ruutsoo (Tallinn) zunÃ¤chst auf das âsoziale Klimaâ und
sein anti-sowjetisches Mobilisierungspotenzial ein und
schilderte anschlieÃend die Entwicklung der zivilen Mo-
bilisierung (âKalenderunruhenâ, nationale Symbole, Um-
weltbewegung, Denkmalschutz). Der Beitrag von Tatja-
na Å or (Tartu) Ã¼ber das kulturelle Potenzial der russi-
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schen Minderheit in Estland zwischen den beiden Welt-
kriegen, der zahlreiche interessante Angaben zum rus-
sischen Vereinswesen enthielt, lag leider nur als Manu-
skript vor.

Die abschlieÃende Nachmittagssitzung war der
Schlussdiskussion gewidmet, die von Torkel Jansson
(Uppsala) und Risto Alapuro (Helsinki) eingeleitet wur-
de. Jansson erlÃ¤uterte das âdramatische Dreieckâ des
VerhÃ¤ltnisses von Staat, Verwaltung und Vereinswesen
in seinen unterschiedlichen AusprÃ¤gungen in Skandi-
navien, Finnland und den baltischen LÃ¤ndern, Alapuro
lenkte den Blick auf die mehr oder weniger konfliktbela-
denen ZusammenhÃ¤nge zwischen Staatsinteresse und
Zivilgesellschaft in verschiedenen Regionen Europas ein-
schlieÃlich Russlands. â Die lebhafte Plenumsdiskussion
zeigte, dass die auf der Konferenz vorgestellten BeitrÃ¤ge
eine differenzierte Bandbreite des Themas âVereinskul-
tur und Zivilgesellschaftâ â nicht nur auf Nordosteuro-
pa beschrÃ¤nkt â erkennen lassen, die sowohl auf der
Mikroebene als auch im regionalem Zuschnitt beeindru-
ckende Ergebnisse zeitigen dÃ¼rfte. Deutlich wurde aber
auch, dass weitere Elemente einer intensiveren Betrach-

tung harren, etwa die Rolle âvon obenâ gegrÃ¼ndeter
Vereine, die AktivitÃ¤ten nicht offiziell registrierter Ver-
einigungen, das VerhÃ¤ltnis von Vereinigungen mit in-
stitutionellen Strukturen zu lose formierten Bewegun-
gen sowie schlieÃlich gescheiterte Vereine, da der Blick
von heute auf âerfolgreicheâ Vereinigungen eine Ein-
engung der historischen Wahrnehmung bewirken kann.
Die Frage, ob Nordosteuropa fÃ¼r das Vereinswesen ei-
ne verbindende Kulturregion darstellte, konnte nicht ab-
schlieÃend beantwortet werden. GegenÃ¼ber dem im-
mer wieder positiv aufscheinenden Bild der âcivil so-
cietyâ wurde auf der Tagung deutlich, dass Zivilgesell-
schaft kein âpositiver Held an sichâ, sondern eine auf-
klÃ¤rerische normative Utopie ist, deren Umsetzung an-
gesichts weitgehender ethnischer Differenzierungen in
vielen Vereinen stets hinterfragt werden muss. Mit die-
ser Perspektive kann sie freilich als ein nÃ¼tzliches Un-
tersuchungsinstrument dienen. Die Ergebnisse der Ta-
gung â zu der den Veranstaltern und vielen ungenann-
ten KrÃ¤fte des Stadtarchivs und der Stadtverwaltung
groÃes Lob auszusprechen ist â werden in einem Sam-
melband verÃ¶ffentlicht werden, den Wissenschaft und
Ãffentlichkeit mit Interesse erwarten dÃ¼rfen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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